
Deklarnalorium.

Die Organe des Vieh-Gehirns.

Eine KaruaoaLr-Ichwauk-Vorltsmlg über die SchädeUehre der
Schafe vud Vchfeu.

Zu diesem FaschingSspaß hatte der Verfasser in einer
Abendunterhaltung bei sich einen Ochsen- und einen
SchafSkopf ganz nach GaüS Schädellehre eingetheilt und
zu beiden Seiten während seiner Vorlesung um sich stehen.

Ich sei, gewährt mir die Bitte.
In euerem Bunde der Dritte.

^9evor Sie meine F. H. u. H. über uns drei Köpfe den
Kopf schütteln, erlauben Sie mir die ganze Sache überhaupt
beim Kopf  anzufangen. Warum m. F. H. und H. sagt man
„überhaupt " und nicht „überköpf ?" Wo liegt der Un¬
terschied zwischen Haupt und Kopf? — Warum sagt man
„ich muß das behaupten " und nicht ich muß das be kö¬
pfen ?" Warum sagt man „köpfen " und nicht„enthaup¬
ten,"  und nicht auch „der ist „gehäuptet"  worden , oder
„en t kö fp t ?"
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Warum forscht man bei allen Dingen nach der Haupt¬
ursache und nie nach der Kopfursache ? Warum m. F. H.
und H. gingen ohne Haupt Rom und Sparta zu Grunde?
Warum hat das kleinste Land seine Hauptstadt , und das
größte Land keine Kop sstadt? Warum bekommt in der Ehe
bloß die Frau denK o p fschmuck, der Mann aber einen Haupt¬
schmuck? Warum macht man oft kopflos ein Hauptglück?
Nicht jeder Hauptmann  ist ein KoP  fmann, ein Haupt-
quartier ist noch kein Kopfquartier , und wenn der Feldherr
den Kopf  verliert, so wird er aufs Haupt  geschlagen. Zn
jeder Stadt findet man eine Haup  tniederlage, aber nirgends
findet man eine Kopfniederlage, begehrt man von irgend einer
Anstalt ein Hauptstück,  so bekommt man ein K o p fstück.
Beinahe jedes Land treibt eine KoP fsteuer ein, um irgend einen
Hauptzweck  zu erreichen, wo treibt man aber eine Haupt¬
steuer ein um einen Kopfzweck zu erreichen?

Jedoch ich fürchte, m. F. H. u. H., daß Sie von dieser
Sprach-Hauptjagd bald Kopfweh bekommen könnten, und stürze
mich nun über Hals und Kopf in mein Haupthema über die
Kopfvariationen zurück.

Zch habe die Ehre, Ihnen biermit, m. F. H. u. H, die
Pieb-Schadellehre in zwei Haupt -Abschnitten  vorzufüh¬
ren. Eins, zwei, ich zähl die Häupter meiner Lieben und steh,
mir fehlt kein theures Haupt.

Hier habe ich die Ehre Ihnen die Büste eines Ochsen
vorzustellen, der in seinem Leben viel in dem Acker des Herrn
gearbeitet hat, ein Mann, ein Ochs will ich sagen, der in dem
Felde das ihm angewiesen war , das Gras wachsen hörte , ein
Ochs, der sein Joch ertrug, wie nur irgend ein ehrlicher Mensch,
ein Ochs, der nie mit einem fremden Kalbe pflügte, ein Ochs
von Gewicht, allein erst nach seinem Tode wußte man ihn ganz
zu schätzen , es war ein Gentleman von 700 Pfund Leib¬
renten.

Woran dieser Ochs gestorben ist ? An einer Gemüths-
krankheit,  denn er starb an den Folgen gänzlicher Nie-
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dergeschlagenheit . Und wollt Ihr wissen, für wen er
gestorben? Für mich ist er gestorben. Er starb unter meiner
Hand, als ich eben nach Galls Anweisung sein kleines Gehirn
und die Breite seines Nackens untersuchte, allwo nach Gall die
Gesellschaftsliebe  liegt , welches ich auch bestätigt fand,
denn er war Gründer einer Gesellschaft unter dem Titel:

Die Theater Rezensenten , oder die gehörnten
Brüder in der Kunst auf Gemeinplätzen zu

weiden und immer dasselbe wiederzukäuen.

Als er starb, sagte er mir: „Fahre in deinen Untersu¬
chungen fort, du mußt auf ochsige Entdeckungen stoßen, ich gebe
dir meinen Kopf zum Pfands Damit gab er seinen Geist auf,
und ging den Weg alles Fleische  s durch die Ban  k.

Dieses, meine F. H. und H. ist nun des Theuern zurück¬
gebliebenes Pfand.

Gestehen Sie mir, es ist ein rührendes tote n tote.
Und hier, meine F. H. und H. Dieser sinnige Schafskopf.

Nicht so groß wie jener , aber doch ausgezeichnet in seinem
Fach.

Die Schafe, m. F. H. u. H. sind eben so vielen Fatali¬
täten und Krankheiten ausgcsetzt als die Schriftsteller: Salz¬
mangel, Wollmangel, Schwindel, Durchfall, Drehkrankheit, Leser¬
dürre und trockener Schwind. Die Schafe sind eben so zu
brauchen wie die Schriftsteller, man kann sie scheren,  man
kann sie melken,  und aus ihren Gedärmen  und Ein¬
geweide-», werden die Saiten gemacht, welche die Welt entzücken
aber dann müssen Schafe und Schriftsteller die Brust erst aufge¬
schlitzt haben.

Die Schafzucht  meine F. H. und H. kommt gleich
vor der M e n s ch e n z u cht, darum haben wir so viele An¬
stalten zur Veredelung  der Schafe  und so wenig Anstal¬
ten zur Veredelung der Menschen.  Die Schafe werden
veredelt, damit kein Mangel an feinem Tuche sei, die Menschen
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werden nicht veredelt, damit kein Mangel an groben
Tuche sei.

Die Engländer erziehen ihre Schafe und ihre Menschen
bloß für die K am mw oll sa b riken.  Schaf und Mensch
gilt bet ihnen nur das,  was sein Wollprodukt ist. England
zieht vierzig Millionen Schafe,  und von ihren Schafsköpfen
fiedeln sich die nur auf dem Festlande an , die nicht recht in
der Wolle fitzen.

Die deutschen Schafe und die deutschen Menschen werden
auch erzogen, aber bloß zum Krempeln.  Es ist sonderbar,
in Deutschland steht die Schafzucht mit der Sprache in ge¬
nauer Wechselverbindung, wo das reinste  Deutsch  gespro¬
chen wird, sind die besten Schafe.

Was die Menschen vor den Schafen voraus haben, ist
die S chu r . Die Schafe sind entweder einschurig  oder
zweischurig,  je nachdem sie einmal  oder zweimal
im Jahre geschoren werden, der Mensch allein hat deßhalb
Vernunft  und Sprache vom lieben Gott bekommen, damit
er alle Tage geschoren werden kann, der Mensch allein ist ein
stets schuriges  Schaf.

Die Liebe, die Sanftmuth, die Geduld, m. F. H . und H.
find lauter Scha f s Lügenden. Haben Sie schon ein rach süch¬
tiges Schaf,  einen witzigen  Schöps , ein sa t i r i sch e s
Lamm, einen h u m o r i st i s che n Hammel gesehen? — Wa¬
rum heißt man die glücklich  Liebenden Schäfer?  Weil,
wer glücklich  lieben will, sein Schaf immer hüten  muß.
Die eigentlichen Schäferstunden sind jetzt auf jene Stunden re-
duzirt; in welchen man sein Schäfchen ins Trockne  bringt.

Die Menschen können reden , die Schafe blöcken,  und
das ists, was die Schafe voraus haben, denn der Mensch kann
fich um den Kops reden,  aber kein Schaf kann sich um
den Kopf  blöcken.

Sprache und Vernunft m. F. H. u. H. mit diesen beiden
Himmelsgaben ist es sonderbar bestellt. Im Sprechen
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spricht die Vernunft , ist nur das Schweigen ein
sprechender Beweis.

Um aber wieder auf meinen Kopf zurück zu kommen, ich
meine auf diesem Schafkopf , so muß ich durchaus auf meinem
Kopfe bestehen, um die Gall 'sche Schädellehre iu kurzen Sätzen
auf diese meine beiden Köpfe anzuwenden, denn : Wenn solche
Köpfe feiern, welch ein Verlust für mein Jahrhundert.

Die Schädel lehre  beruht auf leeren Schädeln,
und darf sich deßhalb einer großen Verbreitung erfreuen. Die
Schädellehre beruht aus den Organen des Gehirns , daS Gehirn
ist aber bei den Menschen jetzt kein Organ mehr, sondern man
genießt es nur von den Thieren , ein Ochsenhirn , ein Schaf¬
hirn u. s. w. Folglich ist die Lehre von den Gehirnorganen
nur noch bei diesen Wesen zu finden.

ES gibt eine kleine Welt und gibt eine große Welt , es
gibt ein kleines Gehirn und es gibt ein großes Gehirn . Es
wäre also interessant , zu untersuchen , ob die große Welt das
große Gehirn und die kleine Welt das kleine Gehirn hat , oder
umgekehrt.

Im kleinen Gehirn liegt nach Gall  das Genie, im klei¬
nen Gehirn ist der Sitz der Seele. Die Seele ist unsterblich,
und das ist ein Glück, sonst müßte das kleine Gehirn mit dem
großen Genie Hungers sterben.

Die kleinen und großen Erhabenheiten an den äußern
Schädelmassen bilden die verschiedenen Sinne als:  Ortsinn,
Zeitsinn, Geldsinn, u. s. w.

Hier diesen Ochsenkopf habe ich ganz nach diesem Systeme
eingetheilt.

Hier, m. F . H. und H. liegt die Kuhliebe , die K ä l-
berliebe , die Mitochsenliebe;  bei den Menschen Ge¬
schlecht sli e be, Kindesliebe, Räch stenl  i ebe  genannt.
Warum die „Frauenliebe,  so ganz im Nacken liegt , mag
daher kommen, weil es dabei gleich um den Kragen  geht.

Die Liebe fängt da an , wo der K o P f a u fh ö r t , bei
der Liebe hat der Kopf nichts mitzureden, sie ist wie eine gute
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Singlehrerin, sie kann die Kopfstimme  nicht leiden. Die
Liebe liegt nach Gall  rückwärts vom Kopfe. Darum sagt
man : Die Liebe verdreht  einem den Kopf,  d . h. der Kopf
wird zurück auf die Liebe gedreht. Wenn man dann den Gegen¬
stand seiner Liebe heirathet, so dreht diese den Kopf wieder zu¬
rück, und man sagt dann : Die Frau hat ihm den
Kopf  z u r e cht g e s e tz t.

Um die Augen herum m. F. H., und H. liegen die mei¬
sten Organe, um die Augen ist der Sammelplatz der ureisten
sinnlichen Eindrücke; die Stirn ist der Sitz der Erhabenheit
und des Heldenmuthes.

Der Kunstsinn m. F. H., und H., drückt sich hier durch
eine eigene Erhöhung oder Gewölbe  aus . Es geht bei vie¬
len Menschen mit diesem Kunstsinn  und seinem sogenannten
Gewölbe,  wie mit den neuesten Modege Wölbern
in der A u s l a g e ist A l l e s , im Gewölbe drinnen
ist g a r n i cht s.

Bei den Ochsen liegt der Kunstsinn gerade unter den Hör¬
nern, denn die Ochsen haben nur für jene Kunst Sinn von der
man ihnen recht ins Horn stößt.

Der Sach sinn , der Ortsinn und der Erzie¬
hungssinn  liegen an der Nasenwurzel.

Darum, m. F. H. und H., wenn Jemand seine Nase in
Alles steckt, so ist das nichts als angewandter Sach-
sinn , und wer tausend Sachen im Sinne  hat , den
muß man auf jede einzelne Sache mit der Nase stoßen.

Der Ortssinn  liegt an der Nas e, darum , wenn
Einer ein Frauenzimmer bei der Nase herumzieht, so ist das
bloß eine Probe ihres Ortssinns,  darum liegen die Na¬
sen sehr im Sinn , die man höheren OrtS  bekommt,
und weil der Ortssinn an der Nase liegt , muß der, welcher
von einem Ort durchgehen  will , eine feine Nase
haben.

Der W i tz offenbart sich durch zwei sanfte Erhe¬
bungen  über den Augen.
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(5s ist eine seltene Sache, daß sich der Witz durch die Er-
Hebung,  und nun gar durch eine sanfte Erhebung  an¬
zeigt. Ich glaube, der gute Gall  hat bloß die Stirn von
witzigen Menschen untersucht, die sich die Stirn ange¬
stoßen haben und er hat die unsanften Beulen
für sanfte Erhebungen  gehalten.

Vom Witz rechts liegt die G u t m ü t h i g k e i t und
links der D i e b s s i n n, d a s ist eine gefährliche Nachbar¬
schaft. Das zeigt an, daß das Publikum auch gestohlene
Witze gutmüthig  für originelle annimmt.

Der Witz sagt Jean Paul , ist eine heilsame Lebensgabe
der Natur, d. h. wem die Natur diese Gabe gibt, der hat sein
ganzes Leben daran zu heile  n.

Können Sie sich denken, m. F. H. u. H. daß gerade
über dem Witz das Darstellungs - Vermögen
liegt? Das ist ein Trost für alle Darsteller, wenn sie witzige
Kritiker lesen müssen, daß ihre Kunst höher liegt, als der Witz,
Sie werven es also natürlich finden, m. F. H. u. H., daß hier
in diesem Kreis, wo Künstlerinnen von solchem Dar-
stellungsvermögen  sind , mein Witz ganz unterlie¬
ge  n muß.

Bei vielen Kritikern ist es mit dem Darstellungs-
Vermögen  sonderbar, sie kritisiren eine darstellende Person,
man meint, sie zielen auf ihre Darstellung,  sie zielen
aber bloß auf ihr Vermöge n.

Ter Zahlensinn,  m . F. H. und H. liegt ganz im
Augenwinkel, darum wenn einer bezahlen  soll , sucht er
einen Winkel,  in welchem ihn kein Auge  erblickt.

Hier liegt der G ew i ssen h a ft i g ke i t s s inn und
weil ich dabei bin , so will ich gewissenhaft genug sein, Sie
nicht länger zu langweilen , sondern meinen Kopf und diese
beiden bei Zeiten zurück ziehen.

Man sagt : „Viel Köpfe, viel Sinnehier  waren uur
drei Köpfe  und doch viel Sinne.

10
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Wir bitten gemeinschaftlich um Nachsicht, zwei von uns
find schon vor den Kopf geschlagen, und was den dritten
betrifft, so versichert er, daß von diesem Augenblicke an Ihnen
sein Kopf nicht mehr weh thun soll.

Die Schöpfung - er Welt
und

-er erste Avu-eusall.
(Von einem Franzosen in deutscher Mundart gepredigt.)

Ales enlants meine liebe Kind ! maSSen atlension,
iS will verLäl von ^lonseiSneur unsere liebe lürSott , da
si abe Svwakt das erste lllenseb naeb seine ?ortrait , —
und wie sein Sekomm all' lnSlüek in der >Velt. -lais
faites attention , se vous en prie : AlonseiSnenr unsere
liebe LrSott abe Svmaek die Immel, der Lrd , die komm,
die sebone LIum, — und nok viel andere maebines , die
iS auk deutseb nit Iran explieir . Da sein die lieb LrSolt
in die sardin ?aradis pour fumer uno pipe de tabae , sein
Sew orden der liebe LrSott die 8eit viel lanS — da nem
sie eine klein Lisle Drek , kormir daraus un bommv nak
seine portrait ; blas von die sabakraueb ein üisle in seineI^as und eiss die komme Alonsieur ^ dam. — >Vie nun
die ladacrauk mak in die lVas kribli krabli , makkon
Alonsieur ^ dam absi . Da «prob unsere liebe LrSott:
a votrv santv lllonsieur ^ dam , und Alonsiour ^ dsm war
eine Salant bommv und saS LU die liebe LrSott : merei
Alonsiour. Da war die liebe LrSott viel eonlent von die
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noble 6onduite 6er Monsieur ^ dsm und saK: lllonsiour
Xdam ! mak sie viel plaisir in die ^ardin . knd so Keb die
liebe LrKott aus die 6art in die lmmel , Alonsieur ^ dam
descbau alles in die grosse 6art , w ie sie nix mvkr abe
2 u scbau , da war sie Kan 2  mslcontent . Da Kain die

liebe LrKott n ieder in die ^ardin und kra« : Lb bien
^lonsieur ^ dam , eoinment vous porteL - vous ? ^ dam re-
pondit : nix Kut; die wilde Vieb ab ein ^eder sein ca-
merade vor su mak sein plaisir , ik will suk ab ein
camorado . ^ b ! saK die liebe LrKott , du armer leuk,
ce n'est pas bon , dass Älonsieur allein spazier in die
^srdin , ik will dir mak ein seböner demoiselle , der viel
parle mit Honsieur , msken nur ein kleine llislv cou-
ebor dormir . — Da sein einKelall Alonsieur ^ dam , wie
ein >1eblsaek und ab Kescbnark commo unv marmotto.
»io sie scldsf commo il faul, da nabm die liebe LrKott
vm petit mor^esu von Monsieur ^ dsm seine liipp , mak
sie uno carbonadv und fabricir sie draus ein V̂oib
vor Monsieur ^ dam , der sie eiss Lva . Der Äladsme
wek die Alonsieur ^ dsm auf und ruf : wak auf , du
8cbla1müt2 ! Die Alonsieur mako Sans Krosse IlsuK auk
der Äladam und sa« : sacre nom de Dieu ! fouttre ! was
sein das ? Da saK die liebe k>«ott : ) lousieur ^ dam , la
belle entant , c'est votre epouso . Da sprinK die lllon-
sieur ^ dam auf , mak eine KSN2 «rosse reverenco vor
die Äladamv und saK: ^ b ! ) lsdame , ik sein viel cbarmir
von v otre vissKo , sein sik scliön Willkomm. Der llla-
damv mak eine tiefe lvnix. — Dal nun unsre liebe kir-
«ott das ab Keseb , ab sik viel Kefreut über die lustiKv
personnsKe und KoKeken der fermission , sik alles LU
bedien in die ^ardin ; nur eine komm beslt sik die liebe
LrKOtt vor seine plaisir — und verbiet davon su nebm,
von ibr dessert . — V̂io nun )lonsieur und >ladam sein
spazier in die Krosse 6srt , sein Kvkomm die diable,
mssĉ uir sik in eine uniforme von eine LcblanK, mit eine

1V*
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^ans IsnAo queuv — Spanier auf die komm, , nebm sik
eine von die Hapf und presontir an Aladam Lva . Der
danken aber und saK : Hllonseinnour, unsere liebe Lr^ott
ab verbot 8u speis von die komm und KessA: >venn du
nebin von die komm 8U dein Heuert , du Kebn eaput.
Oer LeblanA aber abe Aemsk viel 8pass vor ) ladame
mit -seine Ian»6 queue , und ab viel suKeredt und xesa «»:
d»88 die komm mak der Aladsme »esund , viel plaisir
und 80 II suk v̂erd viel sebön — ab -sie gekost von die
Dapf. — Li , der sellmeek Kut! 8ie >voll auk Keb an
die Alonsieur, die aben gebrummt v̂io ein 8är und §e-
8SK: ik maA nit ; Madame aber 8«» : vou8 etes lou,
>venn sie kost , und ab so lanK cbarmir mit Älonsieur,
Iris 8io endlik al» auk gekost . Darauf abe der Alsdsm
die Älonsieur rek anseli und anlanK 8U lak und AessK:
Monsieur vou8 etes 8an8 culotto . Die ^ dam abe d«8
ebs ^ rinir und sie saK: Aladame vou8 etes 8an8 ebemi .se,
— das -sein vor ein Äladam viel speetaele . — Dals nun
un8ere lielre Lr^ott das abe «»ebür , sein sie gekommen
und ab sie v̂oll brinA su raison ; sie aber abe sik ver¬
steckt binter bos^uvt. Da ruf die liebe Lr^ott : V̂dam,
>vo sein du ? ^ dam sein ^e v̂e.s ^an.s mausestill . — Da
^vard unsre liebe Lr^ott Künr terriblement fäelie und
rief : saere nom de Dieu, v̂o sein du tausend sapperment-
berl ? Da abe die ^ dsm die Kopf vor die bostpiol erausge-
streekt und Kesa»: l̂onsviKneur meine Auto liebe Lr^ott, ik
abe eine grosse 8ebsm, ^e suis san .s eulotte , und Madame alte
beide Dände vor und saK: je n'ai point de ebemise . Da
sein Aê vord die liebe LrKott viel faebe und sprok : abe
ik nit belobt , du soll nit speis von die komm , die sein
vor mein plaisir ? — Da abe die llonsieur ^ dam sik
exeusir und KesaK: mein Kenfouttre verlinktes V̂eib ab
mir persuadir su es. Der )ladam aber ssx : Die Platte
Vieb mit seine lanSv cpiouo ab mir vorlubr . Da sLK
die liebe Lr^ott : impertinente , nasew eis Hsdsme , n arum
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du nit ab r68pectir mein ordre ? — ^ladam fanKen all
KüN8 bitterlicb /.u n ein und n oll 8ik noek viel exeu8ir.
va 8SK aber un8ero liebe LrKvtt : alte der Älaul beide,
du '?auKenixe — ikr 8vII 8ein verllukt . — detLt Kab die
Kro88e Oott eommi88ion an die Uer^enKel 6adrie ! — die
komm mit ein 8abre de ken und abe ^ dam et Kva 1ran8-
porte au8 die ^ardin , da88 nit n ieder inein komm daa
arme AIen8cb. — Da ab 8ik m»88 alle 2N ei retirir in
die oampsKne . Da aber mu88 arbeit die ^ dsm , da88
8elnvei88 mar-sebir über 8eine »ans keib . — Lb bien!
voek alte die -Vdsm der Lva vor 8vin eamerad und ab
»ie okt mit ibm carra88ir , d»88 8ie ab krieK viele Kind
und der Kind n ieder viele Kind — und 80  8ein Ken Or¬
den viel 1au8end keut.
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